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68. Jahrgang

Amtlicher Teil.
Bekanntmachung

Nr. Bst. I. 1391/3. 16. K. R. A..
betreffend Regelung der Arbeit in Web-, Wirk- und Strickstoffe

verarbeitenden Gewerbezweigen.
Aus Grund des § 9 Buchstabeb des Gesetzes über

den Belagerungszustand vom 4. Juni 1851*) in Ver¬
bindung mit dem Gesetz vom 11. Dezember 1915,
betresfend Abänderung des Gesetzes vom 4. Juni 1851
stkeichs-Gesetzbl. S . 813), wird folgendes im Interesse
der öffentlichen Sicherheit zur allgemeinen Kenntnis
gebracht:

Für gewerbliche Betriebe, in denen die Anferti¬
gung oder Bearbeitung von Männer- oder Knaben-
bcheidung(Röcken, Hosen, Westen, Mänteln , Mützen,.
Krauen- und Kinderbekleidung (Mänteln , Kleidern'.
Aasen, Weißwaren, Umhängen, Schürzen. Korsetts)
oder von weißer und bunter Wäsche im großen er¬
folgt— Kleider- und Wäschekonfektion—, einschließ¬
lich der von^ diesen Betrieben ausgeführten Anferti-
gnng noch Maß. sowie für die gewerblichen Betriebe,
in denen Gebrauchsgegenstände ganz oder überwiegend
,us Web-, Wirk- oder Strickstoffen, aus Wollen, Filzen

-{Siift, Rucksäcke, Zelte, stofsschuhe, Gamaschen, schirme,
Steppdeckenu. dgl.) im großen hergestellt werden, gelten
die nachstehenden Vorschriften. Anfertigung oder Be-
zch«tung im großen liegt auch vor, wenn zwar in
dm einzelnen Betriebe selbst nur eine beschränkte
kklzah! der Ware angefertigt oder bearbeitet wird,
denn jedoch der Unternehmer, für den der Betrieb
«rbeitki, die Ware in Massen Herstellen läßt . Die
Anschriften finden ferner, auch wenn es sich nicht
m Herstellung im großen handelt, auf alle gewerb-

Wm Betriebe der bezeichneten Art Anwendung, in
pte» außer dem Inhaber oder Leiter mindestens 4
^bester (Arbeiterinnen ) beschäftigt sind.

MWistigmtg innerhalb der Betriebe der Unternehmer.

Die reine Arbeitszeit der im Betriebe mit dem
Mneidern der Stoffe beschäftigten Personen darf
wStunden für die Woche nicht überschreiten. Die r?ahl
brestr Personen darf nicht über diejenige hinausgchcn.
»eiche am 1. Februar 1916 für den Betrieb mit Zü¬
nden beschäftigt war. Das Zuschneiden mittels
Mzen-welcher mit Kraft angetriebener Zuschneidemaschi-
V« tauch Stanzen u. dgl.) ist verboten mit Ausschluß
Mn Geweben, welche ganz oder teilweise aus Papier
«Heyen. Das Zuschneiden mittels Zuschneidemaschinen
«r Hand- oder Fußbetrieb ist nur während fünf Stun-

->am Dienstag jeder Woche zulässig. Die Zahl dieser
ä«chne,demasch,nen darf nicht diejenige überschreiten,
"«llye am 1. Februar 1916 im Betriebe vorhanden war.

iZ, tcinc  Arbeitszeit der übrigen im Betriebe
Anfertigung oder Bearbeitung gewerblicher

Süignrsse, mit dem Einrichten oder mit dem Aus-
^ Md Abnehmen der Arbeit beschäftigten Per-

-ars gleichfalls 40 Stunden für die Woche
'Mk überschreiten.
*>» Betriebsunternchmern ist freigestellt, wie sie
dtẑ Abs. 1, 2 zugelassene Arbeitszeit innerhalb
^.Mktzlich erlaubten Grenzen aus die einzelnen Werk-

wollen. Sie haben d' - danach für ihren
Arbeitszeit inner !, uö acht Tagen dem

WÄ Gewerbeinspektor sc' stlich anzuzeigen.
ahji n Aenderungen dieser Aroeitszeit sind binnen

Ima zuständigen Gewerbeinspektor anzu-
üb-? Regierungspräsidenten können Anordnun-

»» J . .°ie  Verteilung der zugelassenen Arbeitsstun-
' »re einzelnen Werktage erlassen.

t! 01̂ in § 1 Abs . 2 bezeichneten Personen
~~— "̂ ludigung seitens des Betriebsunterneh-

einem m Belagerungszustand erklärten Orte

be * Belagerungszustandes ober
Stotel ? esselben vom Milttärbefehlshabcr im
dm der öffenttrchen Sicherheit erlassenes Ber-

lrit, oder zu solcher Nebertretung auf-
GestZ luE?1 «rreizt , soll, wenn die bestehenden
®<fän.  Freiheitsstrafe bestimmen, mit

sÄ " m *u Einem Jahre bestraft werden,
auf x. Vorliegen mildernder Umstände kann
Elkcmnt werdm^  Geldstrafe bis zu 1500 Mark

mers in den ersten zwe. Monaten nach Erlaß dieser
Vorschriften nicht um mehr als ein Zwanzigstel, nach¬
her nicht um mehr als ein Zehntel unter den Stand
am 1. Februar 1916 vermindert werden, solange nicht
bis Warenherstellung des Betriebs in zwei aufeinander¬
folgenden Monaten unter sechzig Hundertstel derjenigen
sinkt, welche der Betrieb im Durchschnitt des Jahres
1915 getätigt hat.

8 3.
DK Gehälter und, soweit die Arbeit in Zeitlohn

ausgeführt wird, die Löhne der in § 1 Abs. 1. 2 be¬
zeichn eten Personen dürfen nicht um mehr als zwei
Zehntel gegenüber dem Stande am 1. Februar 1916
gekürzt werden.
. die Arbeit gegen Stücklohn ausgeführt , so
dürfen dre Lohnsätze nicht geringer als die am 1. Feb'r.
1916 gezahlten sein. Zu dem danach erzielten Ver¬
dienst haben die Betriebsunternehmer einen Zuschuß
tn Höhe von einem Zehntel des verdienten Betrags
zu leisten, sofern nicht der für die Woche erzielte
Verdienst das Neunfache des Ortslohns (ortsüblichen
Tagelohns) überschreitet. Die Zuschüsse sind in die
Arbeitsbücher (Rechenbücher) und Lohnbücher ebnzu-
rragen und deutlich als Zuschüsse kenntlich zu machen.
Beschäftinnng autzkr-hakö der Betriebe der Unternehmer.

8 4-
Soweit d>e Anfertigung der gewerblichen Erzeug¬

nisse für die Betriebe der Unternehmer außerhalb der
Arbeitsstätten der letzteren erfolgt, gelten die nach¬
folgenden Bestimmungen:

1. Die Berriebsunternehmer (Auftraggeber) dürfen
den Inhabern von Arbeitsstuben und sonstigen
Personen, welche für sie Stoffe zuschneiden, ver¬
arbeiten oder ausgeben, nur so viel Arbeit zu¬
weisen, daß die zu zahlende Lohnsumme sieben
Zehntel desjenigen Betrages nicht überschreitet,
welcher im Durchschnitt des Jahres 1915 bezahlt
worden ist. Falls die Warenherstellung des Be¬
triebsunternehmers im Durchschnitt des Jahres
1915 unter sechzig Hundertstel der Herstellung im
Jahre 1913 gesunken ist, darf der Durchschnitt des
Jahres 1913 gewählt werden. Soweit es sich um
Inhaber von Arbeitsstuben und sonstige Zwischen¬
personen handelt, die in dem maßgebenden Jahre
noch nicht vom Betriebsunternehmer beschäftigt
worden sind, ist der Durchschnitt der Monate
Januar und Februar 1916 zugrunde zu legen.

2. Die reine Arbeitszeit derjenigen Personen, welche
innerhalb der Arbcitsstuben mit der Anfertigung
der Erzeugnisse beschäftigt sind, darf 40 Stunden
kn der Woche nicht übersteigen.

Die Verteilung der Arbeitszeit auf die ein¬
zelnen Werktage ist den Inhabern der Arbeits¬
stuben freigeftellt: die Bestimmungen in § 1 Abs.
3 finden dabei gleichfalls Anwendung.

3. Die Betriebsuntcrnehmer . di? Inhaber von Ar-
beitsstuben und die sonst die Ausgabe der Arbeit
vermittelnden Personen (Ausgeber, Faktoren, Zwi¬
schenmeisteru. dgl.) dürfen denjenigen Arbeitern
(Arbeiterinnen), welche die gewerblichen Erzeng-
nisse zu Hause selbst Herstellen (Heimarbeiter,
Heimarbeiterinnen, Hausarbeiter , Hausgewerbe-
treibende u. dgl.), sofern diese ständig dieselben
Gegenstände fertigen, nicht mehr als sieben Zehn¬
tel der ihnen in der Zeit vom Anfang Oktober
1915 bis Ende Februar 1916 im Du' ch'chnitt zu¬
gewiesenen Arbeitsmenge, im übrigen nicht mehr
Arbeit übertragen , als daß die Arbeiter bis sieben
Zehntel des von ihnen in der angegebenen Zeit
im Durchschnitt verdienten Arbeitslohns erzielen,
sind solche Arbeiter neu angeiwmmen, so daß
für sie ein Anhaltspunkt dafür fehlt, welche Ar-
beitsmenge oder welchen Arbeitsverdienst sie in
der angegebenen Zeit übertragen erhalten oder
erzielt haben, so ist ihnen nicht mehr Arbeit
zu Übertragen, als daß sie bis sieben Zehntel
desjenigen Verdienstes erzielen, welchen sie nach¬
weisbar im Durchschnitt der angegebenen Zeit
wöchentlich bei ihrer letzten Beschästigungsstelle
gehabt haben, in Ermangelung eines solchen Nach¬
weises, als daß sie bis sieben Zehntel des Orts¬
lohns (ortsüblichen Tagelohns) verdienen.

4. Die Lohnsätze für den vorstehend unter Ziffer
1, 3 bezeichneten Personen übertragenen Arbeiten
dürfen nicht geringer sein, als sie am 1. Februar

J2 6 W« en. Das gleiche gilt für die vorstehend
unter Ziffer 2 bezeichneten Personen, soweit sie
gegen Stücklohn beschäftigt sind. Arbeiten solche
Person en m Zeitlohn (Tages-, Wochen lohn), so
dürfen dre Stundenlohnsätze nicht geringer als

- J£c “i ? 1 Februar 1916 gezahlten sein.
°- Dre Betriebsunternehmer haben, sofern sie die

nt vorstehender Ziffer 3 bezeichneten Arbeiter un¬
mittelbar beschäftigen, zu dem von diesen er¬
zielten Verdienst einen Zuschuß in Höhe von einem
Zehntel des verdienten Betrags zu leisten.

Im übrigen ist der Arbeitsverdienst der in
den vorstehenden Ziffern 2, 3 bezeichneten Per¬
sonen von den Inhabern der Arbeitsstuben oder
den sonst die Ausgabe der Arbeit vermittelnden
Personen (Ausgebern, Faktoren, Zwischerimeistern
m dgl.) durch Zuschüsse um ein Zehntel zu er¬höhen.

Die Zuschüsse(Ms . 1, 2) sind in die Arbeits¬
bücher (Rechenbücher) und Lohnbücher einzutragen
und deutlich als Zuschüsse kenntlich zu machen.

Die Betriebsunternehmer (Auftraggeber) haben
den Inhabern der Arbeitsstuben und den sonst
die Arbeitsausgabe vermittelnden Personen als
Ersatz für die verauslagten Zuschüsse einen Zu¬
schlag von sieben Hundertstel zur Lohnsnmme zu
zahlen. Tie bezeichneten Zwischenpersonen haben
innerhalb dreier Tage nach der Lohnzahlung je¬
desmal ein Verzeichnis der von ihnen gezahlten
Löhne dem zuständigen Gewevbeinspektoreinzu-
reichiu. Aus dem Verzeichnis muß der Name
und die Wohnung jedes Arbeiters (jeder Arbei¬
terin ), der von ihm verdiente Lohn, der ihm
gezahlt? Zuschuß und die danach sich ergebendes
Gesamtsumme des ihm gezahlten Lohnes ersicht-
ich sein.

Allgemeine' Bestimmungen.
8 5.

Keinesfalls darf in einer Woche mehr zugrschnitten
werden, als in der nächstfolgenden Woche verarbeitet
werden kann.

8 6.
Soweit die Arbeitszeit für Personen, die inner¬

halb der Betriebe der Unternehmer oder innerhalb
der Arbeitsstuben beschäftigt sind, auf 40 Stunden
in der Woche beschränkt ist (8 1 Abs. 1, 2, § 4 Ziffer
2), darf solchen Personen Arbeit zur Verrichtung außer-
hab des Bettiebs oder der Arbeitsstuben nicht über¬
tragen oder für Rech irng Dritter überwiesen werden.

8 7.
Die Betriebsunternehmer haben bis zum 1. April

1916 dem zuständigen Gewerbe- Inspektor ein
Verzeichnis der von ihnen am 1. Februar 1916 in¬
nerhalb der Betriebe mit Zuschneiden beschäftigten
Personen (vgl. 8 1 Abs. 1) einzureich"n und dabei
zugleich die Zahl derjenigen Personen anzugeben,
welche von ihnen am 1. Februar 1916 innerhalb der
Bettiebe mit Einrichten, Ausgeben und Abnehmer:
der Arbeit oder mit der Anfertigung oder Verarbei¬
tung der gewerblichen Erzeugnisse beschäftigt worden
sind (vgl. 8 1 Abs. 2).

8 8.
In den Betriebsräumen der Unternehmer, in denen

gewerbliche Erzeugnisse gegen Stücklohn  angefer¬
tigt oder verarbeitet werden (8 3 Abs. 2), ist an deutlich
sichtbarer Stelle und in deutlich lesbarer Schrift ein
Anschlag gemäß Buchstabea der Anlage anzubringen,
die Ausgabe von Arbeit für sie vermittelnden Per-

Jn den Betriebsräumen der Unternehmer und der
sonen (Ausgeber. Faktoren, Zwischenmeisteru. dgl.),
in denen Arbeit für Heimarbeiter, ' Hausarbeiter « ..
hllk (8 4 Ziffer 3) ausgegeben oder abgenommen wird,
sowie in den Arbeitsstuben (8 4 Ziffer 2) ist an der
Außen- und der Innenseite der Eingangs - und Aus¬
gangstüren an deutlich sichtbarer Stelle und in deut¬
lich lesbarer Schrift ein Anschlag gemäß Buchstabeb
der Anlage anzubringen.

8 9.
Die Regierungspräsidenten können auf Antrag

Ausnahmen von den Vorschriften des 8 1 Abs. 1. 2,
die im öffentlichen Interesse notwendig sind, zulassen.
Ein öffentliches Interesse kann auch dann als vorlie¬
gend erachtet werden, wenn ohne die Zulassung der
Ausnahme der Betrieb nicht in dem Umfang aufrecht
erhalten werden könnte, daß den Arbeitern (Heimar¬
beitern) das nach den Vorschriften dieser Verordnung



zulässige Maß von Beschäftigung gewährt werden
könnte.

8 10.
Die Betriebsnnternehmer , die Inhaber von Ar-

öeitsstuben und die sonst die Ausgabe der Arbeit ver¬
mittelnden Personen (Ausgeber , Faktoren . Zwischen¬
meister u . dgl .) sind verpflichtet , dem zuständigen Ge-
werbeinspeltor Einsicht in ihre Lohnlisten »nd sonstr-
qen Bücher so weit zu gestatten , als zur Feststellung
der Richtigkeit der gezahlten Löhne erforderlich ist.

8 11. .. k
Die Bekanntmachung tritt mit ihrer Verkündung

in Kraft . Die Vorschriften der 8 1 Ziffer 2 bis •>.
g 5 finden von diesem Zeitpunkt an auch auf dre
Ausgabe von Arbeit aus denjenigen Arbeitsmengen
Anwendung , welche den Inhabern von Arbertsstuben
oder den sonst die Arbeitsausgabe vermittelnden Per¬
sonen (Ausaebern . Faktoren . Zwischenmeistern u dgl .)
vor diesem Zeitpunkt von den Betriebsunternehmern
überwiesen worden sind.

Mit dem in Abs. 1 bezeichneten Zeitpunkt tritt
für die unter diese Bekanntmachunĝ fallenden Be¬
triebe die Bekanntmachung Nr . W . M. 77/1 . 16. K. R . A.
vom Januar 1916, betreffend mit Kraft angetriebene
Maschinen für Konfektionsarbeit , außer Kraft.

Anlage.
Anschlag für Betriebsunternehiner (vgl . 8 8 Abs. 1

. der Vorschriften ) :
Auszug aus deu Vorschriften des .

vom . (8 3 Abs. 2).
Bei Anfertigung oder Bearbe " ung ge¬

werblicher Erzeugnisse in Stücklohn  ist den
Arbeitern (Arbeiterinnen ) ein Zuschuß in
Höhe von einem Zehntel  des verdien¬
ten Lohnes zu zahlen , sofern nicht der für die
Woche erzielte Verdienst das Neunfache des
Ortslohns (ortsüblichen Tagelohns ) über¬
schreitet.

Die Lohnsätze für die angefertigten oder
bearbeiteten Gegenstände dürfen nicht ge¬
ringer als die am 1. Februar 1916 gezahl¬
ten sein.

h ) Anschlag für Betriebsunternehmer , Ausgeber , Fak¬
toren , Zwischenmeister u . dgl . und für Inhaber
von Arbeitsstuben (8 8 Abs. 2 der Vorschriften ).

Auszug aus den Vorschriften des .
vom . (8 4 Ziff 4, 3).

Den Arbeitern (Arbeiterinnen ) ist bei der
Lohnzahlung ein Zuschuß in Höhe von
einem Zehntel  des verdienten Lohnes zu
zahlen . . . . . *

Die Lohnsätze für die angefertrgten oder
verarbeiteten Gegenstände dürfen nicht gerin¬
ger 'als die am 1. Februar 1916 gezahlten
sein. Arbeiten die Arbeiter (Arbeiterinnen)
in Arbeitsstuben gegen Zeitlohn (Tagelohn,
Wochenlobnl , so dürfen die Stundenlöhne nicht
geringer als die «m 1. Februar 1916 gezahl-
teu sein.

Frankfurt (Main ), den 4. April 1916.
Stellv. Generalkommando des 18. Armeekorps.

Nichtamtlicher Teil.
Der Weltkrieg.

Grohes Hauptquartier » 6. slpril mittags.
(w . T. v . ktmtlich.)

Westlicher Kriegsschauplatz.
Westlich der Maas verlief der Tag zunächst durch

das Lorbereitungsfeuer , das wir auf die Gegend von Hau-
court legten, sehr lebhaft. Am Nachmittag war auch die
Tätigkeit unserer Infanterie rege. Sie stürmte das Dorf
Aaucourt und einen stark ausgebauten französischen
Stützpunkt oft lich des Ortes . Abgesehen von sehr erhebst-

Aloman von Reinhold Ortmann.
(Nachdruck «rrbote».)

Ich will Ihnen keine Komplimente machen." er-
widerte er im Tone schlichter Aufrichtigkeit. Aber .warum
soll ich Ihnen nicht sagen dürfen, wie uh über Sw denke
und was ich für Sie empstnde ? Ich bin m meinem
Leben schon vielen Frauen begegnet, aber noch>keiner, die
üw mit Ihnen hätte vergleichen können. Und darum is
es^ mir unerträglich, zu denken, daß unsere Wege sich
übermorgen für immer trennen sollem Ich erwonte nicht,
daß Sie schon jetzt die Gefühle erwidern , d e ich Ihnen
entaeaenbringe , und ich will Ihnen darum auch mcht mit
feurigen Liebeserklärungen lästig fallen. Alles, was^ d,
von Ihrer Großmut erbitte, ist d,e Erlaubnis , Sie auch
künftig zuweilen sehen und sprechen zu dürfen, damit Sie
Gelegenheit haben, mich naher kennen zu kernen und mich
aus meine Würdigkeit zu prüfen , so lange und so gründlich
Sie wollen." *

Hilde Brüning hatte sich mit einer raschen Bewegung
aus ihrem Liegestuhl erhoben . Wieder waren ihre Wangen
hoch gerötet, und in ihren Zügen war eine mädchenhafte
Verlegenheit, die sie nur noch reizender machte.

Was Sie da sagen, Herr von Lexow, ist eine so
große Ueberraschung für mich, daß ich wirklich nicht weiß
was ich Ihnen darauf antworten soll. Laßen Sie mir
Zeit, darüber nachzudenken. Noch vor der Landung sollen
Sie meine Antwort erhalten ." . .

Ich werde mich selbstverständlich darin , wie in allem
anderen Ihrem Willen fügen. Ein paar Minuten lang
aber müssen Sie mir noch Gehör schenken, denn es ist
meine Pflicht, in diesem entscheidenden Augenblick ganz
aufrichtig gegen Sie zu sein. Ich habe ? hnfu fin Geständ¬
nis zu machen, Fräulein Brüning ein Geständnis, das

dien blutigen Verlusten büßte der Feind II Offiziere,
351 Mann an unverwunveten Gefangenen, die
zwei verschiedenen Divisionen angehören, em.ß

Auf dem rechten Maasufer wurde em erneuter An-
ariffsvcrsuch der Franzosen gegen die von uns nn Eallette-
walde und nordwestlich davon am 2. April genommene
Stellung schnell erstickt.

Oestlictzer und Äalkan-KriLgsfchanplatz.
Es hat sich nichts von Bedeutung ereignet.s

MMHfObecste Heeresleitung.

£n Berlin. 6. April . (W . T . B. Amtlich.) Marineluft¬
schiffe haben in der 'Nacht vom 5. zum 6. Aprü cm großes
Eisenwerk bei Whitby mit Hochöfen und ausgedehnten An-
lagen zerstörl. nachdem vorher eine Batterie nördlich von
Hüll mit Sprengbomben belegt und auyer Gefecht gesetzt
worden war . Ferner wurden die Fabrikanlagen mm Leedv
und Umgebung, soivie eine Anzahl Bahnhöfe tm Jndu-
striegebiete angegriffen, ivobei sehr gute, Wirkungen beo¬
bachtet wurden . Die Luftschiffe wurden heftig beschoßcn.
Sie sind alle unbeschädigt gelandet.

Der Chef des Adimraistabs der Manne .S

Vorm Jahr . Am 8. Apr!! v. I . wurden die Belgier

»Sn «f g
Rübe Im Waldgebirge setzte der Gegner seine stontalen
Vorstöße unter schonungsloser Ausnutzung seines Menschen¬
materials in andauernden Sturmangriffen fort. Berge von
Leichen kennzeichneten die im wl.kungsoollsten Geschütz und

Seinb.ssEia « »
Südwestafrika wurden Kalkfoatein und Kamas von Union -
truppen besetzt.

Zum Luftangriff auf England.
Die englischen Blätter veröffentlichen spaltenlange Be

richte über die Zeppelinfahrten. Der Angriff am Sonntag
N1UÜ besonders großen Schaden angerichtet haben. Wie me
Dailn News aus einer Stadt an der Nordostkäste berichtet,
„Ln dm? der Zeppelin gegen 11 Uhr abends Zahlreiche
Personen sind hier zu Schaden gekommen, auch der mater.lle
Schaden wird als überaus groß bezeichnet. Das Luftschiff

»n der Küste ungefähr 6 Meilen von der Stad,
beschrieb einen Kreis über verschiedene Dörfer, wobei zahl-
relwe Bomben abgeworfen wurden. Alsdann wandte es
fid, ieewärls und suchte die Stadt heim. Viezehn Spreng-
uni, sieben Braiiddomben wurden obgewoifen. die alle eine

1iSu - , - , °b-ne» amiiichen
wurden hier 16 Personen getötet und 25 verwundet. Das
größte Unheil wurde im Arbeiterviertel angerichtet die
Häuser wurden teilweise zertrümmert Kleinere Gebäude
wurden dem Erdboden qleichgemacht. An einer Stelle brach
Feuer aus Eine Bombe fiel dicht neben einem S ratzcn-
waqen ohne Paffagiere nieder. Der Wagen wurde voll,
ständia zertrümmert. Ein Beamter, der tn der Nahe stand
wurde gelötet, während der Schaffnerin em Bein abgerisstn
wurde 3 ©in Privatpollzlst wurde gleichfalls getötet. Die
Straße war mit verschiedenen metertiesen und -langen

SÖ *Sa §t e<?ronm,tifd)e Institut von Großbritannien sandte
kaut Boss. Zta ." an die Admiralität ein Lelegramm, mor n
es die Möglichkeit der Bergung des Zeppettns »L. 15 , der
kürzlich in der Tisemfemündungvelung!uck:e, behauptet, wenn
diese Arbeiten von Leuten unternommen wurden, die -nü
derartigen Luftschiffen umzugehen oerstanvew Das Jnsti M
bebt bervor. daß der Zeppelin m flachem Wasser geiumen
sei. Innerhalb dreier Monate könnte er wieder hergestellt
ein und gegen den Feind benutzt werden.

Die Verluste der feindlichen tzandeisflatten betrm
aen vom Kriegsausbruch bis zum 23. Marz d. I . 37..
enniiiche Dampfer mit einem Gehalt von 1 2̂0 17-, Ton. ,
41 französische. 27 russische, 21 italienische. 10 belgische, 3
iavanisthe Außerdem wurden an Segeffchiffen versenkt:
3? engllfche mit 19119 Tons , 12 französische, 8. russische, 6
italienische. Hinzu^ ommen̂ lo^ ^37 ênglischê Nr ^ ^ ffck^

mir wahrlich nicht leicht wird, weil ich fürchten muß, daß
es mich in Ihrer Achtung herabsetzt Ich bm mcht das,
wofür Sie mich bisher gehalten haben. Nicht die Praxis
eines Rechtsanwalts ist es, die ich in Neuyork ausube,
sondern ich stehe als Detektiv im Dienste der berühmten
Pinkertonschen Agentur ."

Alle Farbe war mit einemmal aus Hilde Brünings
Antlitz gewichen. Erschrocken und noch halb ungläubig
ruhten ihre Augen auf seinem Gesicht.

„Das ist nicht wahr, " sagte sie. „S,e wollen mich
nur auf die Probe stellen. Es ist ja ganz unmöglich.

Nein, es ist die volle Wahrheit . Als mich vor
einigen Jahren unglückliche Familienverhältnisse bestimmten,
die Alte Welt mit der Neuen zu vertauschen, war es aller¬
dings meine Absicht, mir in Neuyork eine Existenz als An¬
walt zu begründen . Aber ich hätte jahrelang darben
und kämpfen müssen, um zum Ziele zu gelangen , und
ich erkannte außerdem bald, daß ich es niemals bis zu
der Skrupellosigkeit bringen würde, über die ein gesuchter
amerikanischer Rechtsanwalt verfügen muß. Gerade um
jene Zeit machte in Neuyork ein geheimnisvolles Ver¬
brechen viel von sich reden . Eine junge Dame der ersten
Gesellschaftskreise war mit vergiftetem Konfekt ermordet
worden , und die Organe der Kriminalpolizei bemühten sich
vergebens , den unbekannten Absender der verhängnisvollen
Süßigkeiten zu ermitteln . Das Problem reizte mich, denn
die Kriminalistik war von jeher meine besondere Liebhaberei
aewesen. Ich beschäftigte mich mit dem Fall , verfolgte
auf eigene Hand gewisse Spuren , die bis dahm unbcacytet
geblieben waren , und hatte die Genugtuung , innerhalb
eines Zeitraums von kaum acht Tagen den Schuldigen
zu ermitteln , auf den niemand außer mir einen ^>err,acht
aehabt hatte . Die Sache erregte ungeheures Aufsehen,
meine Person stand vorübergehend im Mittelpunkt des
öffentlichen Interesses , und Mr . Pinkerton , der dama .s
noch am Leben war , machte mir einen glänzenden Engage¬
mentsantrag.

und 2 engltiche Fischdampfer. Die norwegisch« , « ru-g», ^ .
sicherungsgesellfchafte» haben infolge der häufigen Sch—
Versenkungen beschlossen, die prümien j » « W «Nn,
zwar für Schiffe auf Fahrt in den merst gefährdeten
wässern bis auf 100 Prozent.

Die Entente -Forderung an England.
Gegen Venlschlanv ist will,«risch"W,
Ein unerhörte» Spiel. Die Rechnung ohne den

Bisher hatte es England, der intellektuelle Urheber ^
Weltkrieges, vorzüglich verstanden, seine Bundesgenossen inz
Feuer zu jagen, sich selbst nach Möglichkeit zu schonen. 3^
BV - ffS Ä , » °-n » eC
tamien usw., Sonderinteressen zu wahren hat, legt sich
land ins Zeug, im übrigen befolgt es die löbliche Tendenz,
die andern die Kastanien für sich aus dem Auer Holei, z«
lasten. Es hypnotisierte seine Bundesgenoffen durch A
Vorspiegelung, daß es durch die Aushungerung Deutschland,
ja doch den Löwenanteil an der Besiegung des Feind
übernommen habe, und daß die andern dachrsozusagen nnr
die Kleinarbeit zu leisten und die schlimmen Deut chen samt
deren Verbündeten durch Kämpfe auf dem Kontinent mürbe
zu machen und militärisch zu unterwerfen hä en. Unter
dem Einfluß dieser Hypnose haben Franzosen und Russen,
ganz besonders aber die elfteren, kern Opfer gescheut Jetzt
aber find sie, wie dieser Tage ein hervorragender iialienisq«
Staatsmann erklärte, endgültig zu der Erkenntnis- gelang,
daß gegen Deutschland militärisch nichts auszurichten (ei.
Aus dieser Erkenntnis haben sie die
zoqen und der Regierung in London eröffnet, daß letzt Eng.
land seine Machtmittel zur Anwendung bringen müsse d,
andernfalls die Sache des Vierverbandes in kürzester Frist
dcfinitto verloren sei und ein Frieden geschloffen werden
müßte, durch den Deutschland das ausschlaggebendeWort

m ^ WenigerÄeKot der Verbündeten als diese Drohne
die auf der Pariser Konferenz den britischen Bevollmächtigte,
eindringlich ins Ohr geraunt wurde, hat England zu et.
neuten, aber, wie wir gleich hinzufügen wollen, "Echtz,
losen Bemühungen zur wirtschastlichen̂ rdrofselung Deutsch,
lands bestimmt. Daß die Pari er Sorgen der Ente«,,,
gen offen kein Produkt leerer Einbildung, auch nicht das d«
verärgerten Stimmung gegenüber der engUchen Drü«e.
beraerei waren, sondern aus nur "Hzu unanfechtbaren Tet>
fachen beruhen, das erfährt England täglich, \a  stündlich«
bi,/erster Weise. Die Spuren , die unsere U-Boote unb
unsere Zeppeline hinterlassen, sind untilgbar und lasten sich
nicht verdecken. Durch die eigene Bedrängnis und barä
das Verlangen der Bundesgenossen «Grieben, wagt Engl«>d
das unerhörte Spiel , durch das es sich den letzten 8teÜ: non
Ahtung und Sympathie seitens der neutralen Staaten
Europas verscherzt. Es droht den Neutralen, und wch.
scheinlich nicht Holland allein sondern auch den skandchv
vischen Staaten , deren Seehandel vollständig -« « «.
binden, falls es nicht bündige Garantien dafür erhält, dag
keines der genannten Länder auch ".F" den gerlttgfienjEell
seiner selbst produzierten oder eingesührten Lebensi ltd m
Deutschland weiergibt . England wirft sich zum Zwmghem
der kleinen neutralen Staaten auf und erwartet, daß auch
diese der Suggestion von der Allmacht der englischen SQtarm
erlieaen werden. .

Wenn England gegen Norwegen und Schweden wm.
ger barsch austritt als gegen Holland fo 11«8 * f “* 6®»!
daß die beiden Nordstcmten über keinerlei überseeischen Bch
verfügen, während Holland in Sumatra , Java , dem grWni
Teil von Borneo, in Celebes, den Molukken unds Neugutaw
sowie im westindischen Jn 'elarchtpel äußerst wü °ck
Kolonien besitzt. England vermeint, Hkstland sich un^r k
Drohung gefügig machen zu können, daß eS stcĥ im Wetz,
rungssalle der blühenden holländischen Kolonien bemächîs
würde, denen das Mutterland ^ inen Reichtum verdM
Die holländische Regierung hat sich nicht einschuchterni \m
and ihrer bisherigen Haltung ist zu entnehmen, daß s« M
in Zukunft sich ihre NeutralitStsrechte von der Gewiß»
losigkeit John Bulls nicht schmälern lassen wird. DieM^
täriichen Rüstungen, die sich bekanntlich zunächst noch«
einem engen Rahmen halten, hat Holland lediglichß
Wahrung seiner Neutralität vorgenommen. Es bleibt»
zuwartcn, ob England dieser enlschtedenen und kraft»«
Stellungnahme gegenüber es wagen wird, sein frevelM
Tun sortzusetzen Um seine Kolonien ist Holland so«
bange, wie Deutschland es ist. Der Vierbund ist auchM
der Ueberzeuaung der Entente militärisch nicht klemzu kri«
wirtschaftlich ist er es auch nicht. Die Sieger aber am
nach dem Kriege auch einmal über die Verteilung des
lonialbesitzes zu entscheiden haben. England hat w

Ich nahm ihn an mit dem Vorbehalt , daß ichE
für etwas anderes tätig sein würde, als für die Aufm q
verdammenswerter Verbrechen. Und wenn ich am  j
out weiß, daß der Beruf eines Privat -Detektivs nicht8 „
in besonderem Ansehen steht, so glaube ich doch, der me»
lichen Gesellschaft darin mindestens ebenso nützlich
als in irgendeinem anderen ." «J

Während er sprach, war allgemach eine seltiame
Änderung in Hilde Brünings Aussehen vor stchg S--
Ihre Miene war jetzt von eifiger Kalte, der Hern!«
in ihren Mundwinkeln trat in seiner ganzen v
hervor, und ihre Stimme hatte einen harten , abrveij-
Klana.' da sie erwiderte:

Ich will Ihnen nicht widersprechen, Herr von
denn natürlich ist es ganz allein Ihre Sache, wie
oor dem eigenen Gewissen m,t den Anforderungen
Berufes abfinden. Und Sie haben nicht dre genngt-
inlassung , sich vor mir zu rechtfertigen. Meine
über gewisse Dinge aber müssen Sie mir schon lass .
ist wohl eine Folge meiner Erziehung , daß ^
menschliche Tugend höher schätze als die WahM
Und es ist mir darum einfach unmöglich, mich m ,
eines Mannes hineinzudenken, der seinen Lebens
dadurch gewinnt , daß er unter tausend Lugen, ! .
Verstellungen die Handlungen anderer belauerl. ,
berufsmäßigen Polizisten könnte ich es vielleicht
stehen, daß man dergleichen aber aus Llebh
gar dem Gewinn zuliebe tun kann, wird mir
begreiflich bleiben." „ . _ >motte'

Mehr noch der Ton als der Inhalt ihrer ^
den Hörer ersichtlich in tiefster Seele getroffen.
bräuntes Antlitz hatte sich verfärbt , und «ach>« .
Schweigen fragte er mit gepreßt klingender en ^

„Ich habe mich also durch mein Bekenn .
Verachtung preisgegeben, Fräulein Brüning • . jtt

„Erlassen Sie es mir, bitte, Ihnen darau, z
worten . Jedenfalls würden Sie nie in die La»»



°« ech" U" S n*tte öen  gemacht , wenn es nach der erfolg.
1-tgf,  Anwendung aller übrigen Ententemittel von Ein»
Q«>Achierungsoersuchen gegenüber den kleinen neutralen
Staaten noch Rettung erwartet.

Hindenburg.
aindeabnrKv werk. De» « Attkr» Anerkennung.

Li^ chhaltea n»d fiegent
Am Frei»,rg begeht unser F l̂drvarschall v. Hlndenburg

Ktn 8V jähriger- Militärdienstjvbi -Ümn. Htndenburgs Blld
,ad Lebensgeschcchrchhaben sich jedem deutschen Herzen tief
jmb unvergeßlich einqeprägt , jftße Taien werden von der
Kriegsgeschichte »iS u«v-calrtch?tche Leistungen der Strategie
»ufbew-hrt blieben, fern FetdWrrnruhm ist unsterblich. Wie

«8. Geburtstage , «rat 4 Okroder v. I ., so schart sich
avch jetzt im Geiste Les gesamte deutsche Volk um seinen
Aindenourg. Der Genialität dieses herrlichen Mannes,

k ZteseS Moltke detz WelikriegeL, haben wir es zu danken und
M,en es nimmer dankbar genug bekennen, daß unser
Katerland vor der Uebrrflutung durch plündernde, brennende
and mordende Russen scheren bewahrt blieb. Er hat im
Me « treue Wacht gehalten und nicht nur jeden Ansturm
numerisch weit überlegener russischer Kräfte abgewehrt,
sondern den Feind lies in russisches Gebiet zurückgetrieben
j,nd einen Wall zwischen ihm und unseren Stellungen auf¬
gerichtet, den keine feindliche Macht je wieder durchbrechen
wird. Kurz vor seinem Jubiläum hat der Feldmarschall
«och die hohe Freude erlebt, daß ein mit gewaltigen Kräften
«„gesetzter russischer Vorstoß im Blut und Sumpf erstickte,
i,«d mehr als 140 000 Mann des ZarenheereS ergebnislos
dabei geopfert wurden. Sein Jubiläum kann der Marschall
«aü; dieser gründlichen Zurückweisung des ersten und viel.
Mt stärksten feindlichen Vorftoßoerjuches in diesem Früh¬
jahr in verhältnismäßiger Ruhe mit seinen Soldaten ver¬
leben, denen er nicht nur Vorgesetzter, sondern Freund und
Berater ist, und von denen jeder mit begeisterter Liebe und
Verehrung an dem großen Führer hängt.

Nie schöner ward die Größe unseres Nationaihelden
gefeiert, als in dem Schreiben, das der Kaiser seinem lieben
Feldmarschall zum ersten Jahrestage der Schlacht von
Tcnnenberg, am 27. August v. I . übersandte. Darin hieß
es: Ich kann die Wiederkehr des Tages der Schlacht von
xannenberg, in der es ihrer zielbewußten und energischen
Führung gelang , die in Preußen eingedrungenen Russen
vernichtend zu schlagen und dem weiteren Vormarsch der
feindlichen Massen ein schnelles Ziel zu setzen, nicht vorüber-
gehen lassen, ohne Ihrer hohen Verdienste zu gedenken.
Sie haben damals eine Waffentat vollbracht, wie sie einzig
in der Geschichte dasteht, und die Grundlage gelegt für die
mächtig ousholenden weiteren Schläge der Ihnen unter¬
stellten Streitkräfte im Osten. Mit Stolz blickt Deutschland
ouf die Siege Ihrer Armeen in der Winterschlacht in Ma-
surcn, bei Lodz und Lowicz und die herrlichen Taten , die
Ihre kampferprobten Truppen in bewunüerungswertem
Schneid und zäher Ausdauer bis in die jüngst vergangenen
Lage vollbracht haben. Die Kämpfe in Polen werden für
immer ein leuchtendes Ruhmesblatt in den Annalen dieses
Krieges bilden. Wie die Herzen aller Deutschen Ihnen zu-
jubeitt, und des Vaterlandes heißer Dank Ihnen gesichert
bleibt, so ist es auch mir erneut an dem heutigen Gedenk¬
tage ein tiefempfundenes Bedürsnis , Ihnen aus vollem
Herzen meine hohe Wertschätzung und meinen nie erlöschen¬
den Dank auszusprechen.

An Ehrungen hat es unserm Jubilar nicht gefehlt . Als
erster von allen Heerführern dieses Krieges wurde er am
85. November 1914 nach den siegreichen Schlachten von
Lodz und Lowicz zum Generalfeldmarschall ernannt . Der
Mrscha« wurde zum Chef des 2. Masurischen Infanterie-
Regiments ernannt, das am Jahrestage der Tannenberger
Echlacht die Bezeichnung „Infanterie -Regiment Gencralseld-
marchall von Hindenburg« erhielt. So hoch den Feld-
marschall diese kaiserlichen Ehrungen auch beglücken, seine
schönste und stolzeste Freude ist eS doch, daß er mit feinen
herrliche« Truppen die russische Uebermacht zu Boden ge¬
zwungen. Welchen hohen Anteil hatte der Generalfeldmarschall
»Hindenburg an der von den ausgezeichnetsten Erfolge
gekrönten Offensive die am 2. Mat v. I . mit dem
glorreiche» Durchbruch bei Gorlice -Tarnow eröffnet wurde
und de« unvergleichlichen Siegeszug nahm, der unsere
Truppen bis Friedrichstadt und Jakobsiadt führte und bis
MseltS Pinsh das von der schlesischen Grenze 580 Kilo-
m-ler entfernt liegt. Alldeuischland schart sich heute um
Wen großen Schlachtendenker und bringt ihm seine heißesten
^uawünsche dar, die in dem Gelübde gipfeln : Durchhalten

mir zu sprechen, wie es vorhin geschah, wenn'

°ufgett? « hätten . " 6 "der Ihren wahren Beruf

^ % manqen an aus bem
sich ab und blickte stumm zu dem glüh-

WhonTanl -'i brin« bcr 'i. berl ble  gesunkene Sonne ' am

Aeldmarschall oon Hindenburg . I » Jnfterdura iaan
höhnisch auf — Der Großfürst Nikolaus , — Als ihm die
neue Kunde kam - Beim großen StegeSschmauS. - . Der
General oon Hlndenburg - Führt jetzt die Deutschen an!
— Na. Hlndenburg, wenn Du eS wagst, — Dann komm
zu uns heran.« — Als noch der Sekt im Glase perlt, —
War Hindenburg schon da, — Vom . tapferen« Großfürst
Nikolaus — Kein Mensch mehr etwa« sah. — So ward der
General Hindenburg — Der große Feldmarschall, — Des
Name heute jeder kennt — Im weiten Weltenall . — Und
sinds heut fünfzig Jahre her, — Daß treu er führt sein
Schwert. — Ein Jüngling bleibt er in der Tat, — Den
leder Deutsche ehrt. — In Grund und Boden schlug er
drein — Das arge Russentum, — Für Deutschlands Rettung
dankte ihm — Der ewige Feldherrnruhm!

Kakal-Uachrichte«.
Weilbnrg,  den 7. April 1916.

X Ehrung eines Weilburgers . Herr Stadtrat Dr . jur-
Wilhelm Woellin  Frankfurt , ein geborener Weilburger,
wurde anläßlich seiner Verdienste um die Gründung der
frankfurter Universität von der medizinischen Fakultät zum
„Ehrendoktor " ernannt.

-s- Am 4. 4. 16 ist eine Bekanntmachung betr . „Rege¬
lung der Arbeit in Web - , Wirk - und Strickstoffe verar¬
beitenden Gewerbezweigen " erlassen worden . Der Wort¬
laut der Bekanntmachung ist im amtlichen Teil der heu¬
tigen Nummer bekanntgegeben.

Beschlagnahme von Kaffee pp. Abermals hat das
Reich mit tief einschneidenden Maßnahmen ein wichtiges
Gebiet unserer Volksernährung organisiert , und zwar die
Einfuhr von Kaffee und Tee aus dem Auslande , sowie
den Verkehr mit Kaffee, Tee und Kaffee-Ersatzmitteln . Die
angeordnete Kaffeebeschlagnahme erstreckt sich auf alle Be¬
stände ' mit Ausnahme von geröstetem Kaffee. Wer Roh-
faffeejn Mengen von mehr als 10 Kg. oder mehr als 5
Kg. ^.ee in Gewahrsam hat , hat diese Vorräte anzuzeigen
und auf Verlangen an den Kriegsausschuß zu liefern.

X Wohltätigkeits-Abende des 2. Ldst .-Jnf .-Ers .-Batl.
Limburg XVIII . 27 . In der Osterwoche , vom 24 . bis 26.
April , stehen uns durch 4 vielversprechende Wohltätigkeits¬
veranstaltungen des 2. Ldst.-Jnf .-Ers .-Batl . Limburg
X VIII . 27 ., die zum Besten des Roten Kreuzes vom Kreise
Limburg im Saale der „Alten Polt " in Limburg darge¬
boten werden , genußreiche Abende bevor . Das oaterländiche
Volksstück „Immer feste druff !" , (Text von Hermann Haller
und Willi Wolf , Musik von Walter Kollo ) das in Berlin
und anderen Großstädten über 400 Aufführungen erlebte,
wird uns an diesen Tagen mit seinem heiteren Inhalt
erfeuen . In liebenswürdiger Weise wurde vom Verlag des
Stückes unserm 8. Ldst . Btl ., das mit dem Reinertrag aus
seinen Darbietungen des Krieges Not lindern helfen will,
das Aufführungsrecht zu den Veranstaltungen erteilt . Be¬
deutende Künstler vom Franks . Schauspielhause , vom Neuen-
^.heatcr und 'Schumann -Theater in Frankfurt , sowie an¬
gesehene auswärtige Opernsänger haben , in uneigennützigem
Bestreben die gute Sache unterstützend , die Rollen übernom¬
men und verbürgen durch ihr Können eine volle Wirkung
des überall mit großem Beifall ausgenommenen Stückes.
Die Musik wird von dem 22 Mann starken Streichorchester
der Kapelle unseres 2 . Ldst.-Ball . ausgeführt . Das
vaterländische Volksstück „Immer feste druff " ! ist in der
kurzen Zeit seines Bestehens mit seinen leicht ins Ohr
fallenden Weisen bereits Gemeingut unseres Volkes ge¬
worden . Erinnert sei hierbei nur an das flotte Marschlied:
„Der Soldatc , der Soldate ist der schönste Mann bei uns
im Staate " , oder „Rach Paris , nach Paris !" Die Vorbe¬
reitungen zu den Veranstaltungen . sind schon in vollem
Gange . Auch sind von heute ab Eintrittskarten , die um
eine Ueberfüllung des Saales zu vermeiden , auf 4 Auf¬
führungen (Ostermontag , den 24 . April , abends 7 Uhr.
Dienstag , den 25 . April , nachmittags 3 Uhr und abends 8
Uhr. sowie Mittwoch , den 26 . April , abends 8 Uhr ) ver¬
teilt sind, hierorts in den auf den Plakaten kenntlich ge¬
machten Stellen unserer umliegenden Ortschaften erhältlich.

)!( Feldpostbriefe mit Wertangabe werden bei den Post¬
anstalten neuerdings wieder häufig aufgeliefert , deren In¬
halt aus ^ Waren,  wie Lebensmitteln , Zigarren , Ziga¬
retten , Tabak , Briefmarken zu Sammelzwecken usw ., be¬
ucht . Die Versendung solcher Gegenstände in Geldbriefen

Wohl nw- V" V 1 oon rrexow wartete
lein̂ ^ Minuten lang , dann richtete er sich wieder zu
Wichen ©xö^e auf und sagte mit einemX ? Lüften seiner Reisemütze:
"ersled/n Zweigen ist eine Antwort , die ich nicht miß-
ichriwn A rUnh cs  bedarf nicht erst der Ver-
«2 nbl 6lc  keine Belästigung mehr oon mir

MUklh ! r i aben - Möge es Ihnen niemals mit einem
fi'äuleiP  ^ eue 3U1? Bewußtsein kommen , mein gnädiges
öiefer "lT  9raufam hart und wie ungerecht Sie in
Änen gegen einen Menschen gewesen sind, der
b°t. ffl „ 3 Iußen legen wollte , was er zu geben
Strafe ^ >ne Vermessenheit gewesen sein ; aber die
^effenhUt sie° ? erdient ? " ° IS ^ bie tÜt)nfte  ® er’
ba °onr ^beugte sich tief und ging raschen Schrittes
fl«Wrte Srumng aber , über die Reeling gelehnt,
"ur die la "9e regungslos in ihrer Stellung , und

/ u allmählich am blassen Abendhimmel
bwgen die Tränen , die an ihren Wimpern

fIe *"e Ammer in Mrs . Harnet Pogfons
nie L " öefr 52 - Straße zu Neuyork hatte vielleicht

H"9endfrjjß,ĵ -A mel Gluck und so viel übermütige
dem ?nP t li ,n  seinen vier Wänden gesehen , als

«»• » HSVt Sr 2Irn ”' b Srünin 9 feine junge
bIo ni>barHap m  ° bnun 9 genommen hatten . Der große,

^ Mann mit dem frischen, gutmüttgen Gesicht

2. Kapitel.

unö sein elfenhast zierliches , braunhaariges Weibchen
brauchten es wahrhaftig keinem Menschen zu erzählen , daß
sie einander aus Liebe , und nur aus Liebe geheiratet
^atten 'iA*  r mn-ri t£re5  ihnen vielmehr ohne weiteres an,
in .welcher Gesellschaft und an welchem Orte auch immer
sie sich befinden mochten . Und es war ganz gewiß keine
Uebertreibung gewesen , als Frau Ellen Brüning jüngst

der ganzen Tischgesellschaft des Boardinghauses in er-
guicklicher Naivität versichert hatte , daß sie sich seit dem
um etwa wer Wochen zurückliegenden Hochzeitstage noch
nicht auf langer als eine halbe Stunde getrennt hätten.
~ eriai n-lei  deinen Umständen länger als eine halbe
Stunde fortbleiben würde , hatte Dr . Brüning denn auch
soeben wieder mit den heiligsten Beteuerungen geloben
mussen . Und es war kein Zweifel , daß sein Frauchen
ich trotzdem nur sehr ungern entschloß , ihn gehen zu

lassen. Als er schon in Hut und Ueberrock vor ihr stand
um sich den unwiderruflich allerletzten Abschiedskuß auszu^
bitten , wurde ste noch einmal unsicher und meinte:

„Am Ende könnte ich doch ebenso gut mitaeben
Arnold ! Es ist so trostlos , allein und verlas en zu sein
wenn man noch nicht mal einen ganzen Monat oer -'heiratet ist.«

(Fortsetzung folgt.

Wer Brotgetreide verfüttert , versün«
digt sich am Baterlande und macht sich
strafbar.

«bringt für den Feldpostbetrieb arge Mißhelligteite » mit
sstch und »st, wie bereits früher bekannt gegeben, nicht
stattet . Die Postanstaiten sind deshalb angewiesen , dernr-
tige unzulässige Geldbricfe von der Beförderung ausru-
schließen. *

Vrovinrieüe und vermischte Uachrichte« .
Braunfels , 6 . April . Am Sonntag vergnügten sich

zioel Knaben in der Nähe der Obermühle beim Radfahren
wobei ,ie an emer abschüssigen Stelle zu Fall kamen. Einer
derselben zog sich einen Beinbruch zu und wurde in die
Klinik nach Gießen gebracht.
» -°̂ ^ "b »rg, 5. April . Eine Polizeiverordnung des

unte ?°90 Kg mbietet ba§ Sd )laä )ten oon  Schweinen
Dillenburg . 4. April . Der .verdienstvolle Professor

Wagner , der ,eit fast 25 Fahren am hiesigen Kgl . Gom-
na,ium tätig war , trat auf seinen Wunsch in den Ruhe¬
stand . Er wurde durch Verleihung des Kronenordens 3
Klaffe ausgezeichnet.

Montabaur , 4. April . Die städtischen Körperschaslen
haben den am 1. April in den Ruhestand getretenen Bürger-
incister^ Sauerdorn zum Ehrenbürger ernannt.

Höchst, 4 . April . Für Anpflanzungen von Rußbäuineii
l.n Kreise yöch,t be.villigte der Kreisausschuß für jeden
mindestens vier Jahre alten Rußbaum , der gepflanzt wird.
1 Mark unter der Bedingung , daß die beleffende Geineinde
,c 50 Pfennige zulegt.

Schierstein, 4. April . Bei einer Bootsfahrt , die drei
fünfzehnjährige Wiesbadener Schüler aus dem Rhein unter¬
nahinen , kippte der Nachen uin , weil einer der Jungen sich
an der Kette eines Schleppdampfers festhielt ; während zwei
sich schwimmend retten konnten , erlrank der dritte.

Flörsheim , 5. April . Billige Kartoffeln gibt es dank
der im letzten Herbst seitens der Gemeindeverwaltung ge¬
troffenen Bor ' vrge in hiesiger Gemeinde . Alle gering be¬
mittelten Personen erhallen nach wie vor die desten Speise¬
kartoffeln zu 4 Pfg . im Pfund . Auch für Erbsen hatte
man hier bestens gesorgt , so daß diese jetzt zu 45 Pfck
pro Pfund abgegeben werden können.

b' 2Ipoil . Im nahe » Kohden versuchte der
27 jährige Dtaler Leonhard Drexel seine junge Frau zrr
löten und tötete sich dann selbst durch einen Schuß in den
Kopf. Be : der Frau besteht keine Lebensgefahr.

Wetterfeld, (Oberhessen ), im April . Bei dem Versuch,
die durchgehenden Pferde aufzuhalten , wurde der 17 jährige
Sohn des Landwirts Desch von dem Wagen überfahren'
und getötet , sein Vater , der zur Seite geschleudert wurde
erlitt erhebliche Verletzungen.

Hvfhkim i. x ., 5 . April . Der 68 jährige Kohlenhändler
Nikolaus Köhler wurde gestern Nacht an seinem Plotanen-
baum erhängt aufgefunden.

Langenschwalbach, 5. April . Der Kreistag des Unter-
launuskreises beschloß die Aufnahme eines Darlehens von
1300000 Mark zue Bestreitung der Kriegsunterstützungen.
— Für den Kreis Stallupönen wurden 5000 Mark be¬
willigt.

Kehle Nachrichten.
Deutschland und Italien.

(zb.) Aus Genf  meldet das „B . T . " vom 5. April:
Das bisherige Stillschweigen der Pariser Presse über .As-
quiths italienische Reiseziele wird heute durch einen Artikel
des „Temps " unterbrochen , der ausführt , daß die Rück¬
sichten wirtschaftlicher Natur , die den Ententemächten voll¬
kommen bekannt seien, noch immer eine Kriegserklärung
Italiens an Deutschland verhindern könnten . Der plötz¬
liche Abbruch der finanziellen Beziehungen Italiens zu
Deutschland ivürde in der Tat . wie die Dinge heute sie¬
den, kaum dem italienischen Interesse entsprechen . Ader
die bevorstehende Ergänzungs - Konferenz der Verbündeten
werde die Mittel schaffen, um für alle Zukunft die deutsch-
italienische Jntereffengemeinschasl , soweit diese noch vor¬
handen sei, aufzuheben.

Berlin , 7. April . (W . T . B . Amtlich .) Seine Majestät
der Kaiser hat den Reichskanzler telegraphisch herzlich zu
den kraftvollen Worten beglückwünscht , mit denen er im
Reichstage von neuem unsere Stellung zur Vergangenheit
und Zukuiift dargetegt hat.

Berlin , 6. April . Der Kaiser ließ dem Generalobersten
v. Wo ^ rsch zu seinem 50jährigen Militärjubiläum sein
in Oel gemaltes Bild übersenden . Das Geschenk ivelches
ein Werk des Malers Max Fleck in Charloitenburg ist,
stellt den Kaiser in der Uniforin des 1. Garde -Regiments
dar , dein auch der Jubilar angehörte.

Genf, 7. April . Ein Militärkritiker des „Petit Jour-
nal " schreibt : Die neue Kampfphase vor Verdun scheint
für die Franzosen gefährlicher zu sein, als die ersten deut¬
schen Angriffe , die größtenteils in Frontvorstößen bestan¬
den. xye§t sei es klar , daß die Deutschen die langsame,
aber tödliche Einschließung Verduns beabsichtigten . ' Des¬
halb beschloß General Petain , ohne Rücksicht auf die aller¬
schwersten Verluste , die frühere Fortslinie Douaumont-
Vaux wieder herzustellen.

Ein französisches 40 <m - Geschütz
($ . D . P .) Im Unterstaatssekretariat für Munition in

Paris sind laut „Petit Journal " seit gestern zwei Stahl¬
bomben von je 1000 Kilo ausgestellt , die zur Munition
des neuen französischen 40 Zentimeter - Geschützes dienen
und die deutschen 42 Zentimeter -Mörser bekämpfen sollen.

Um eine Stunde früher.
(W . T . B . Amtlich .) Der Bundesrat hat gestern be¬

schlossen, daß in der Zeit vom 1. Mai bis 30 . September
1916 an Stelle der mitteleuropäischen Zeit , die in Deutsch¬
land durch Reichsgesetz vom 12. März 1893 eingeführt
worden ist, als gesetzliche Zeit die mittlere Sonnezeit des
30 . Längengrades östlich von Greewich gelten soll. Das
bedeutet , daß die Uhren für diese Zeitspanne um eine
Stunde vorzustellen sind.

Rücktritt des italienische« Kriegsministers.
; ./ . Der König von Italien nahm die Demission Zuppellis
an und ernannte den General Morrone zum Kriegsminister.



Amtlicher Teil.
I. 2210. Weilburg , de» 4. April 1916.

Betrifft: Viehzählung.
An die Herren Bürgermeister des Kreises,

mit Ausnahme von Weilburg.
Gemäß Bundesratsbeschluß rindet am 15. April 1916

eine Viehzählung im Deutschen Reiche statt.
Den Tag der Viehzählung ersuche ich in ortsüblicher

Weise bekannt machen zu lassen und dabei besonders zu
betonen, daß die durch die Zählung gewonnenen Ergebnisse in
keiner Weise zu steuerlichen Zwecken Verwendung finden.

DaS Erhebungsformular ist wieder wesentlich verein¬
facht.

Die erforderlichen Drucksachen und zwar:
1. die Zählerliste C und
2. die Gemeindeliste E

werden den Herren Bürgermeistern in den nächsten -ragen
zugesandt.

Etwaiger Mehrbedarf an Formularen ist sofort hier
anzufordern, dagegen Ueberschuß zurückzusenden.

Der Zählung ist die Haushaltung mit Vieh als Zähl¬
einheit zugrunde zu legen. Hierauf sind die Zähler besonders
hinzuweisen.

Besondere Anweisungen für die Zähler und die Ge¬
meindebehörden sind nicht erlassen worden. Das Erforder¬
liche enthalten die Erläuterungen der beiden Listen C und
E . Zählkarten werden nicht verwendet. Zählergebnis einer
jeden Haushaltung mit Vieh ist vom Zähler unmittelbar
in die Zählbezirksliste einzutragen.

Ich ersuche die Herren Bürgermeister , dst Zählbezirke
sofort  zu bilden und die Zähler und deren Stellvertreter
zu ernennen. Das; die Zählbezirke gebildet und die Zähler
sowie deren Stellvertreter ernannt sind, ist mir bestimmt
bis zum 10. d. Mts. anzuzeigen.

Im übrigen ist dabei im L-inne der bei den früheren
Viehzählungen geltenden Bestimmungen zu verfahren. Ich
mache deshalb aus die Ziffern 2—4 im Abs. 9 der Ver¬
fügung vom 26. September 1912 I . 6322 Sonderausgabe
des amtlichen Teiles des Kreisblatles Seite 106 und 107
aufmerksam.

Jedem Zähler sind 2 Zählbezirkslisten zu übergeben.
Von der Urschrift ist vom Zähler eine Reinschrift anzufer¬
tigen.

Die von den Zählern bis zum 16. April früh zurück¬
zuliefernden Zählbezirkslisten sind von Ihnen ebenfalls
nochmals einer Durchsicht zu unterziehen und etwaige Fehler
sind zu berichtigen.

Die auf Grund der Zählbezirkslisten in dreifacher Aus¬
fertigung aufzustellende Gemeindeliste ist bestimmt bis zum
17. April in zweifacher Ausfertigung mit der Reinschrift
der Zählbezirkslisten in einem Briefumschläge hierher ein¬
zusenden. Der Termi» ist unter allen Umständen genau einzn-
halten. Das dritte Exemplar der Gemeindeliste ist in der
dortigen Registratur aufzubewahren.

Etwaige wegen des Inhalts der Zählpapiere sich
ergebende Zweifel sind baldigst bei mir zur Lrprachc zu
bringen.

Bei der letzten Viehzählung wurde sehr häufig eine
mißverständliche Auffassung bezüglich der Anfertigung der
Zählbezirkslisten (C) und der Gemeindelisten (E) festge¬
stellt. Ich hebe deshalb nochmals hervor, daß in die Zählbe-
zirksliste (C) alle Haushaltungsvorsteher oder Biehbesitzer,
bei denen sich Vieh der zu erhebenden Gattungen befindet
nacheinander einzutragen sind. Der Nachweis des Vichbe-
sitzes mehrerer Haushaltungen , z. B . der auf dein Gute
vorhandenen herrschaftlichenTagelöhner , aus einer Zeile
ist unzulässig. In die Gemeindeliste (E) ist nur die Haupt¬
summe ans jeder Zählbezirksliste zcß übernehmen, eine noch¬
malige Einzelaufführung der Viehbesitzer usw. ist unstatt¬
haft. Der Königliche Landral.

I . 2246. Weilburg , den 4. April 1916.
Die Herren Bürgermeister

zu Weilburg, Löhnderg, Merenberg , Reichenborn, Runkel,
Schadeck, Münster , Laubuseschbach, Blessenbach, Wolfen-
Hausen, Schupbach, Villmar , Aumenau , Weyer und Ober-

tiesenbach
werden ersucht, mir bestimmt bis 21. ds. Mts. die von den
in ihrer Gemeinde ansässigen Israeliten im Etatsjahr 1916
zu zahlende

a. Staats -Einkommensteuer,
b. Gemeinde-Einkommensteuer,
c. Gewerbesteuer (mit Ausschluß der Wanderge¬

werbesteuer),
6. Betriebssteuer,
e. Gebäudesteuer,
5. Grundsteuer

mirzuteilen. Der Königliche Landrat.

II. 2486. Weilburg , den 5. April 1916.
Diejenigen Herren Bürgermeister des Kreises, welche

mit der Erledigung der Verfügung vom 26. Februar er.
I . Nr . II. 1238 Kreisblatt Nr . 49, betr. Einreichung der
Nachweisung über die gewählten Gemeindcverordneten, un
Rückstände sind, werden an die umgehende Einreichung er¬
innert . _ Der Vorsitzende des Kreisausschusses

Zur Kanzlerrede im Reichstag.
Nach zehntägiger Pause ist der deut¬

sche Reichstag wieder am Mittwoch Juj
Fortsetzung seiner Beratungen zusammen-
getreten. Der Reichskanzler ergriff 5Um
ersten Male in diesem Jahre ver beiu
Plenum der deutschen Volksvertretung
das Wort zu einer bemerkenswertenDar.
stellung der allgemeinen Lage. Unffr i
Bild veranschaulicht die Hauptfront be§
deutschen Reichstagsaebäudes , oben recht;
das Porträt des.Reichskanzlers von Beth. |
mann -Hollweg in Feldnnisorm. links- |
Reichstagspräsident "Kaemps.

Bekanntmachung.
Auszug aus der Bundesratsverordnung vom 28.̂ Ok-

tober 1915, betreffend Einschränkung des Fleisch- und Fett-
verbrauchs.

§ 1-
Dienstags und Freitags dürfen Fleisch und ;steych-

waren und Speisen, die ganz oder teilweise aus Fleisch
bestehen, nicht gewerbsmäßig an Verbraucher verabfolgt
werden. Dies gilt nicht für die Lieferung unmittelbar
an die Heeresverwaltungen und an die Marineverwallung.

§ 2 - -
In Gastwirtschaften, Schank- uno <-.peuew;rt,chaslen

sowie in Vereins - und Erfrischungsräume» dürfen
1. Montags und Donnerstags Fleisch. Wild, Geflügel,

Fisch und sonstige Speisen, die mit Fett oder speck
gebraten, gebacken oder geschmort sind, sowie zer¬
lassenes Fett und

2. Sonnabends Schweinefleischnicht verabfolgt werden.
Gestattet bleibt die Verabfolgung des nach Nr . 1 oder

2 verbotenen Fleisches als Aufschnitt auf Brot.
§ 6.

Die Unternehmer haben einen Abdruck dieser Ver¬
ordnung in ihren Verkaufs- und Betriebsraumen auszu¬
hängen.

Wird veröffentlicht mit dem Hinweis, daß eingehende
Revisionen ausgeführt werden.

Weilburg , den 31. März 1916.
Die Polizeiverwaltung.

Holzversteigerung.

Kirchliche Nachrichten.
Evangelische Kirche.

Sonntag , den 9. April , vormittags 10 Uhr predigt
Hofpr. S che e r e r. Lieder Nr . 81 und 74. Hl. Abendmahl
der Unteroffizier-Vorschule. Kindergottesdienst fällt aus.
Nachmittags 2 Uhr .predigt Pfr . Möhn.  Lied Nr. 80.
— Die Amtsmoche hat Hofpr. S chee r er.

Katholische Kirche.
Freitag abend 6 Uhr Kreuzwegandacht.
Samstag abend 5 Uhr Beichtgelegenheit, 6 Uhr Salve
Sonntag 7 Uhr Beichtgelegenheit, 8 Uhr Früh

messe. 9'*/, Uhr Hochamt mit Predigt , abends 6 Uhr Fasten
predigt mit Andacht. — Während der Woche hl. Messe um
7 Uhr. Montag u. Donnerstag eine 2. hk. Messe um 8 Uhr

Synagoge.
Freilag abends 6 Uhr 35 Mn . Samstag morgens

8 Uhr 30 Min ., nachmittags 3 Uhr 30 Min ., abends
7 Uhr 55 Min.

Es werden versteigert, jedesmal tun 10 Uhr vormit¬
tags beginnend:

Dienstag , ven 1i . April in den Distrikten zz
und 37 d Kaiserslay:

Buche: 336 Rm. Scheit, 78 Rm. Knüppel, 2350
Wellen.

Weichholz: 68 Rm. scheit und Knüppel.
Anfairg im Distr. 34 bei Nr . 1.
Mittwoch , ven 12. April in den Distrikten 8»

und 79 c Kreisen, 21, 71, 72 Dachsbau und Schläge west¬
lich 63 a Lichterköpf und 87 a Burgwald:

Eiche: 144 Rm. Knüppel, 2400 Wellen,
Buche: 35 Rm. Scheit und Knüppel. 75 Wellen, W

Nadelholz: 120 Rm. Knüppel.
Ailsang in 85 Kreisen. 19 Rm . Buchen-Scheit uni,

^Knüppel in Dachsbau und 17 Rm . Nadelholz-Knüppel
m Burgwald werden nicht vorgezeigt.

Wcilmünster , den 6. April 1916.
Der Bürgermeister.

Bateriandsdank
sammelt zu gunsten der Nationalstifiung für die Hlnter-
bliebenen der in; Kriege Gefallenen und

bittet herzlich
um Einlieferung von entbehrlichen Gold- und Silbcrgegen-
ständen, Schmuck aller Art , Uhren, Dosen, Münzen, goldener
Zahnersatz und Bruchstücke aller Art bei ihren Sammel-
stcllen.

Postsendungen nehmen auch an die Haupt-Geschäfts¬
stelle Berlin EW . l l , im Kgl. Kunst-Gewerbe-Museum,
und die Geschäftsstelle in KrefelV . Ostwall 56. Jeder
Spender erhält gegen eine Gebühr von 50 Pfg . Anspruch
ayf einen Erinnerungsring aus nichtrostenden! Eisen.

Bekanntmachung.
Die Besitzer von Hunden werden hiermit aufgefordert,

diese zur Hundesteuer binnen 8 Tagen und zwar bis zum
13 . April er , mittags 12 Uhr, auf dem Bürgermeisteramt,
Zimmer Nr . 2 anzumelden.

Weilburg , den 6. April 1916. *
Die Polizeiverwaltung.

Kkkllchirilils.Hkroldmkkk"
kostet ab 1. 4. 1916

90 % Mk - 52 das Liter
957 ., Mk. —.55 Vas Liter.

KrikgsbkslhWigtknFSckrgk
im Oberiahnkeeis

Geichäftzstellc'Kürgermeisteramt Weilburg, vormittags 10—12 Uhr.
Die Herren Bürgermeister werden gebeten, die in ihre

Gemeinde zurückkehrenden Kriegsbeschädigten sofort zur
Aufnahme zu senden.

13 'js pLt . Kaimt
kann abgebolt werden. Füllsäcke mitbringen.

Louis Kohl, Weilmünfter.

Jüngeres Mädchen
zu Kindern aus sofort gesucht.

Wo sagt die Expedition.

Absenreff er.
Am Dienstag , Veu 11 . V Mts , nachmittag-

von 2 Uhr ab, iverdc» aus dein Biehhof in der Langgasse
ca. 125 Bund Erbsenreiser zum Preise von 0,50 Mk. ra
Bund gegen Barzahlung verkauft.

Weilburg , den 5. April 1916.
Der Magistrat . .

©bcrfärftcrn MerenbergI
Mittwoch Veu 12. April , von 10 Uhr ab käm¬

men in der Zostschen Wirtschaft zu Wirbel«« aus jdm
Schutzbezirk Odersbach Distr. 3 bis 5 Beising, 8 Peldes-
wald . 10 Eisemerkopf zum Verkauf: Eichen: 3 rm Scheit:
Buchen: 407 rin Scheit, 243 rm Knüppel, 9 Hdt. Weller
3 rm Reiser ; Fichten: 14 Stämme (2r—4t Kl. Distr.
u. 5s — 5,09 fm, 5 rm Knüppel.

Frischer

eingctroffen.

Im Anfertigen
moderner

Tages -Zrisuren
in und außer dem Hause

empfiehlt sich
Gertrud Zonnewald.

Erlenbach Nachf
Rutsch Nr. I.
Kleine Wohnung

vermieten.
Georg Hans

Wotan-Birne«
— in allen Lichtstärken —

vorrätig bei
Otto Priester.

Ein gutes

Pserd
ein- und zweispännig gefahren
zu verkaufen.

Bcrneiser

Ahäuser Weg Nr
Erdgeschoß, 4i ZimMtkN
nung mit allem Zubi
und Gartenanteil per ff
chillig zu vermieten.

W- Moser

MMmsP
erstklassiges Fabrik

Reparaturen pro
billig.

Fr . Rinke»

Möbliertes

Zimmer
FertigeV
in bester Ausführung
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